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IV. Zahrg. 


Zur ae 

Was ſich das deutſche Volk von ſeinen Lieblingszeitungen, 
ſpeziell vom „Berliner Tageblatt“, bieten läßt, überſteigt alle 
Grenzen. Wie ſchon geſtern mitgetheilt, brachte geftern die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ aus einer Korreſpondenz aus Bar⸗ 
celona die Notiz, daß dortige Zeitungen die nachfolgende Mit⸗ 
theilung bringen: „Infolge des von Deutſchland und Oeſterreich 
erlaſſenen Ausfuhrverdots durchreiſen franzöſiſche Abgeſandte unſere 
Bergdiſtrikte und kaufen dort Pferde und Maulthiere an.“ Dieſe 
Meldung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ die ſich auf 
die einfache Reproduktion einer von ſpaniſchen Blättern gemel⸗ 
deten Thatſache beſchränkt, die uns bei der gegenwärtigen Lage 
doch nicht gleichgültig laſſen kann, veranlaßt das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ zu folgendem Ausfall: „Für ſolches Treiben giebt es 
eben nur eine Bezeichnung, ſchamloſer Schwindel, Wahlſchwindel, 
darauf berechnet die große Maſſe der Wähler, welche außer 
Stande ift, alle Zeitungsnachrichten zu kontroliren, einfach zu be» 
ügen und in den Glauben zu verſetzen, der Friede ſei wirklich 
bedroht.“ Das „Berliner Tageblatt“ iſt keineswegs in der Lage, 
die Nachricht der ſpaniſchen Blätter, daß franzöſiſche Agenten in 
den ſpaniſchen Bergdiſtrikten Pferde und Maulthiere ankaufen, zu 
ementiren. Was berechtigt nun das Blatt in der angegebenen 
Weiſe über die „Offiziöſen“ herzufallen? Wer find denn die 
ffizisſen? Man kann darunter doch nur Journaliſten verſtehen, 


welche mit der Regierung in Beziehung ſtehen und Anſichten und 


ittheilungen der Regierung dem Publikum vermitteln. Leute, 
welche Politik auf eigene Hand treiben und die Intentionen der 
egierung damit durchkreuzen, können unmöglich als Offiziöſe 
gelten. Wenn nun die Freiſinnige Preſſe die „Offiziöſen“ dem 
ublikum als Leute denunzirt, welche ein frivoles Spiel mit 
kriegeriſchen Nachrichten zu Wahlzwecken treiben, ſo muß ſich dieſe 
Anſchuldigung ſelbſtredend thatſächlich gegen die „Auftraggeber“ 
der Offiziöſen richten, alfo gegen die Regierung. Die Bezeich⸗ 
nung, „offiziös“ hat gar keinen Sinn, wenn man die Sache anders 
auffaſſen will, denn eine Nachricht, eine Mittheilung, eine Aus⸗ 
tinanderfegung kann eben nur auf die Bezeichnung offiziös 
uſpruch machen, wenn fie von der Regierung mehr oder minder 
direkt ausgeht, wenn ſie von derſelben inſpirirt iſt. Wenn das 
„Berliner Tageblatt“ ſagt: „Die Fripolität, mit welcher von 
erlin aus durch die offiziöfen Organe und ihre Helfershelfer 
kriegeriſche Nachrichten verbreitet werden, überſteigt das Maß alles 
eſſen, was man bisher gewohnt iſt. Die Verlogenheit, mit 
welcher dabei zu Werke gegangen wird u. ſ. w.“ fo richten ſich 
dieſe Angriffe direkt gegen die kaiſerliche Regierung. Das deutſche 
DIE läßt derartige Verläumdungen, denn etwas Anderes iſt es 
nicht, ſeiner Regierung, der Regierung des greiſen Kaiſers 
Wilhelm ruhig über ſich ergehen, es läßt ſich von denſelben be⸗ 
einfluſſen, es lieſt fie mit Vergnügen, denn, wie wäre «6 anders 
du erklären, daß die Zeitungen, die von ſolchen elenden Verläum⸗ 
dungen wimmeln, die gelefenften und beliebteſten in Deutſchland 
Ören, Wenn man unter ſolchen Umſtänden an der Zukuaft 

eutſchlands verzweifelt, ſo iſt das wahrlich nicht zu verwundern. 
as haben der greife Kaiſer Wilhelm, das haben die deut⸗ 
chen Fürſten, das haben Fürſt Bismarck und die übrigen Räthe 
r Krone wahrlich nicht um das deutſche Volk verdient, daß ihre 
übſicten in folder elenden Weiſe durch die „öffentliche Meinung“ 
N Deutſchland — das will doch die Preſſe fein — verdächtigt 
* herabgeſetzt werden. In welcher Weiſe das „Berliner Tage⸗ 
lat“ verfährt, dafür noch einige Exempel. Die „Norddeutſche 


40) 


Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 

— (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


3 Gerade ſchlug die ſchöne Uhr, die auf dem Kamin ſtand, 
dil und einige Sekunden ſpäter folgte die große Uhr im Vor⸗ 
mmer. Eliſabeth ftand auf, als ob fie von einer unſichtbaren 
0 acht gezwungen würde, und ſtarrte mit entſetztem Blicke, der 
en alten Jakob erbeben machte, nach der geſchloſſenen Thür, die 
us Vorzimmer führte. Plötzlich wandte fie ſich zu dem Diener. 
hä Es war nicht Maude, welche das Telegramm ſandte, fonft 
Hue es von Boſton kommen müſſen. Maude ſchiickte es nicht, 
8 wer alſo?“ Angſt und Entſetzen drückten ſich in ihrer 
timme aus. 


fl „Ich zweifle nicht daran, es war Mr. Archibald's Geiſt,“ 
Üfterte er. 


R Beide horchten auf; es war als ob ſich Jemand im Vor⸗ 
mer bewegte. Die Diener waren ſchon zu Bett, und ſonſt 
ie keine lebende Seele in dem Haufe, und vernahm man deut⸗ 
den Schall von Zußtritten. 
fig Eliſabeth's Blick wandte ſich wieder der Thür zu, welcher 
ri die Fußtritte näherten; ſie athmete ſchwer, ihre ſchönen be⸗ 
sten Hände waren in einander verflochten, und ihre ganze 
dung drückte Angſt und Entſetzen aus. Die Thür flog auf, 
für vor ihr ſtand — Jack Harron, das Geſpenſt, das fie ge⸗ 
Mint. Mit einem entſetzlichen Schrei wandte fie ſich, um zu 
fliehen, — wankte, fiel und wurde ohnmächtig. 
Ent Der arme, ſchwache, zitternde Jakob, welcher den Grund des 
dcin ſeiner Herrin nicht kannte, rief dem Eindringling zu: 
an e kamen Sie herein, Mr. Harron? — Sehen Sie, was Sie 
| gerichtet gaben!“ Er ließ ſich auf ein Knie nieder und ver⸗ 
te, den ſchönen Kopf zu heben. 


ante, Verflucht dieſe Weiber, die ewig ohnmächtig werden! 
hat uns den ganzen Spaß verdorben, Will. Aber wir 


»Laßen fie gehen“, brummte Harron, „bringe etwas zu 


Allgemeine Zeitung“ hatte von zuverläſſiger Seite aus Paris die 
| Mittheilung erhalten, die dortige Börſenpanik fei in allererſter 
Linie die Folge von Ueberſpekulation und Platzverhältniſſen. Der 
Charakter dieſer Mittheilung war doch in der That beruhigend, 
denn es war ſelbſtverſtändlich, daß die Panik hier, als die Kunde 
davon eintraf, als eine Folge begründeter Kriegsbefürchtungen be- 
trachtet wurde. Nach dem „Berliner Tageblatt“ war auch dieſe 
Mittheilung der „Norddeutſchen“ ein „Mandver”, dem angeblich 
ſelbſt die gemäßigten nationalliberalen Blätter rathlos gegenüber 
ſtünden! „Das großartigſte Manöver“ fährt das „Berliner Tage— 
blatt“ fort, aber haben die Vertreter des gonvernementalen Wahl- 
ſchwindelprinzips geſtern an der Berliner Börſe verſucht; den 
Anlaß zu der großen Panik, die dort wiederum herrſchte, gab das 
Gerücht, daß die deutſche Regierung beabſichtige, eine Kriegsan⸗ 
leihe von 300 Millionen Mark aufzunehmen. Das Gerücht ver⸗ 
breitete ſich von der Börſe auch nach dem Abgeordnetenhauſe, hier 
nahm ein regierungsfreundlicher Abgeordneter Veranlaſſung den 
Finanzminiſter privatim darüber zu befragen, Herr von Scholz 


äußerte feine Entrüſtung über den Unſinn und die 
Ente.“ Zu dieſer Leiſtung des Berliner Tageblatts“ 
weiß man wirklich nicht, was mon ſagen ſoll. Alſo: 


die Regierung läßt, um die Wahlen zu beeinfluſſen, an der 
Berliner Börſe die Nachricht von der devorſtehenden Aufnahme 
einer Kriegsanleihe verbreiten und eine Viertelſtunde ſpäter äußert 
die Regierung, denn zu der gehört doch Herr von Scholz noch, 
trotz der freiftnnigen, gegen ihn gerichteten, Machinationen, ihre 
Entrüſtung über den Unſinn und die Ente! Wie koloſſal muß 
die Bornirtheit ſein, welche das „Berliner Tageblatt“ bei ſeinen 
Leſern voraus ſetzt und wohl mit Recht vorausſetzen darf, denn 
ſonſt würde dieſes Blatt längſt nicht mehr exiſtiren! Wozu 
dieſes Kokettiren mit Frankreich in einem Augenblicke, wo das» 
ſelbe Vorbereitungen trifft, um falls die Chancen ſich halbwegs 
günſtig erweiſen, über uns herzufallen und uns dasſelbe Schickſal 
zu bereiten, das es uns im Anfange dieſes Jahrhunderts ſchon 
einmal bereitet hat? Um die Blamage zu verdecken, welche ſich 
die freiſinnige Partei mit ihrer krankhaften Oppoſitionsſucht gegen⸗ 
über der Forderung einer Verſtärkung der Sicherung des Vater⸗ 
landes in ernſter Zeit zugezogen hat. Um dieſe Blamage zu 
verhüllen, muß jetzt Frankreich unter allen Umſtänden als fried⸗ 
liebend, die deutſche 
Europas hingeſtellt werden. 


Regierung aber als der Störenfried 
Was thuts, wenn auch Deutſchland 


darüber zu Grunde geht — die Fortſchrittspartei muß jedenfalls 
Recht behalten! 


| Politiſche Tagesſchau. 
Die „Magded. Ztg.“ ſchreibt: „Je näher der Wahltag rückt, 
| um fo mehr beginnt ſich die Situation zu klären. Die 
Schlagworte von dem drohenden Monopol und der Beſeitigung 
des geheimen Wahlrechts verſtummen mehr und mehr. Auch in 
den Reihen der Oppoſition ſcheint man eingeſehen zu haben, daß 
es nutzlos iſt, Geſpenſter am hellen Tage zu zitiren. Denn um 
Geſpenſter handelt es ſich bei dieſen Drohungen, nachdem der 
Reichskanzler in bündigſter Weiſe verſichert, daß er weder Mo⸗ 
nopol noch Verfaſſungsänderung wolle, und nachdem die Führer 
der nationalen Partei jeden Zweifel daran beſeitigt haben, daß 
f dieſelbe getreu der von ihr in vergangenen Tagen eingenommenen 
Haltung auch in der Zukunft weder zur Einführung eines Mo⸗ 
nopols noch zu einer Aenderung der Reichsverfaſſung die Hand 
| 


bieten werde.“ Möchten das doch nun alle Wähler recht klar in's 


Künſte dieſer Dame nicht um das Vergnügen betrügen laſſen, 
für das wir bezahlt haben. Komm', Will, und hilf mir.“ 

| Aus dem Vorzimmer, wo er auf den Ruf gewartet hatte, 
trat der Seemann herein, den Tom ſeit einigen Wochen in ſeiner 


Hütte beherbergt. Er war im Matroſenkoſtüm und hatte den 
Hut tief in die Augen gedrückt. Eliſabeth's Lippen zitterten, und 
fie begann zu ſtöhnen. Der Matroſe hob fie, Harron fort- 
winkend, vom Boden auf und ſetzte fie in einen Fauteuill, ihren 
Kopf an die Sammetlehne legend, während Jakob Waſſer und 
Eſſig holte. Der Matroſe war es, der das Glas an ihre Lippen 
hielt; als ſie getrunken, zog er ſich bis zur Thür zurück und 
blieb dort ſtehen. 
| „Jakob, wir entſchuldigen Sie, wenn Sie ſich in Ihr Zim⸗ 
mer zurückziehen; wir brauchen Sie nicht,“ ſagte Jack Harron, 
als Mrs. Ellerby ſich ein wenig erholte. 
„Ich gehe nicht Herr; ich laſſe meine Herrin nicht mit 
Ihresgleichen allein,“ erwiderte der alte Mann. 
| „Ich bin aber Herr hier,“ ſchrie Jack ihn ergreifend und 
buchſtäblich zur Thür hinausſtoßend; dann ſchloß und verriegelte 
er die Thür, nach dem er den Matroſen Will weiter in's Zimmer 
gezogen, und ſtellte ſich triumphirend der bleichen Frau gegen» 
üder, die ihn mit entſetzten Blicken anſtarrte. „Ach, laſſen Sie 
das!“ rief er ungeduldig, „Sie denken natürlich, ich bin todt, doch 


es iſt kein Geſpenſt, mit dem Sie es zu thun haben, das ver⸗ 


ſichere ich Sie, Mrs. Ellerby.“ 
„Gott ſei Dank,“ flüſterte ſie innig. 

| „Danken Sie lieber dieſem Burſchen hier,“ ſagte Harron, 
auf den Matroſen deutend, welcher mit tief ins Geſicht gedrücktem 
ö Hute ſchweigend dieſem Auftritte zuſah. 

mich wünſchten, wenn er nicht Eurer Gnaden Vorgehen beobachtet 
und mich in höchſter Zeit herausgefiſcht hätte. Er rettete mir 
das Leben, — deshalb ſind Sie aber doch immer eine Mörderin, 
die einen Menſchen an ihrem Tiſche ſpeiſt, mit ihm liebelt, ihm 
ein Opiat in den Kaffee thut und ihn dann ruhig ertränkt! Da 


„Ich wäre da, wo Sie 


1 


Auge faſſen und die Redereien unſerer politiſchen Gegner für das 
anſehen, was fie find: für Wahlmanöver. 

Aus Anlaß des rapiden Fallens der Kourſe an der 
Berliner Börſe ſchreibt die „Staatsbürger⸗ Zeitung: 
„Nichtswürdige Heuchelei iſt es, wenn auch Angeſichts dieſer 
Thatſache noch Seitens der Oppoſitionspreſſe der Verſuch gemacht 
wird, dieſe Erſcheinung als eine Folge offiziöſer Wahlumtriebe 
hinzuſtellen. Sind Tauſende durch die Baiſſe an der Börſe ver⸗ 
loren gegangen, ſo ſind hierfür Jene verantwortlich, welche in un⸗ 
glaublicher Verblendung die Forderung der Regierung, welche dieſe 
zur Erhaltung des Friedens geſtellt, zurückwieſen und dadurch 
ganz Europa in einen Zuſtand der Kriegsbeunruhigung verſetzten, 
wie er kaum noch erträglich iſt. Die einfache Annahme der Re 
gierungsvorlage betreffs des Septennats im Deutſchen Reichstage 
würde allen dieſen Beunruhigungen vorgebeugt haben, und nur 
jene Parteien, welche dieſe Vorlage zurückwieſen, ſind verant⸗ 
wortlich für die gegenwärtige hochgradige Unſicherheit der Si⸗ 
tuation und alle Folgen, welche daraus noch entſtehen können! 
Das iſt die Wahrheit und das ſollte fich das Volk klar machen 
und danach handeln, wenn es zu urtheilen hat.“ 

Der „Standard“ läßt ſich aus Berlin telegraphiren, 
Fürſt Bismarck habe am Donnerſtag dem Botſchafter einer 
befreundeten Macht verſichert, er halte die in ſeiner jüngſten Rede 
ertheilte Verſicherung, Deutſchland werde unter keinen Umſtänden 
Frankreich angreifen, gänzlich aufrecht. Deutſchland müſſe jedoch 
ſchlagfertig ſein, um einen etwaigen plötzlichen Angriff Frankreichs 
abzuwehren. Betreffs der angeblichen deutſchen Kriegsanleihe, die 
geſtern an der Berliner Börſe großen Eindruck machte, modifizirt 
der Standardkorreſpondent ſeine Meldung dahin, nicht Deutſch⸗ 
land, ſondern Preußen werde die Anleihe aufnehmen. Für Preußen 
ſtehe indeß auch keine andere Anleihe in Ausſicht, als die in der 
Thronrede angekündigte zur Deckung des Defizits. Die definitive 
Feſtſtellung der Höhe dieſer Anleihe kann erſt nach Feſtſetzung des 
Etats erfolgen. 

Ueber das Verhältniß zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ſareibt die Köln. Zig.: „Was den Stand 
der Dinge betrifft, ſo wird man zunächſt abzuwartem haben, was 
Frankreich thut, ob Boulanger freie Hand mit ſeinen Kriegs⸗ 
rüſtungen behält oder ob ihm Einhalt gethan wird. Wir hoffen 
noch immer, daß in Frankreich die Partei des Friedens, die un⸗ 
leugbar die Mehrzahl der Franzoſen bildet, endlich ſich erheben 
und ihr Gewicht geltend machen werde. Wir wollen auch nicht unter⸗ 
laſſen, da uns die Vernunft der Franzoſen verſchloſſen bleibt, an 
ihren Nutzen uns zu wenden und geben ihnen hiermit die ehrliche 
Verſicherung, daß fie ſich täuſchen, wenn fie uns unvorbereitet 
überfallen zu konnen wähnen. Unſere Staatsmänner und unſere 
Kriegsmänner haben allzeit offene Augen und thätige Hände.“ 

Der Artikel der Poſt zieht derſelben in Paris natürlich viele 
Ausfälle zu; dennoch iſt der Eindruck des Artikels ein ganz ger 
waltiger. Im Uebrigen iſt äußerlich die Stimmung berubigter. 
Die Pariſer Blätter ſuchen auszuführen, daß die Befürchtungen 
von kriegeriſchen oder diktatoriſchen Plänen des Generals Bou⸗ 
langer imaginäre ſeien. Man ſpricht viel von einer angeblichen 
Unterredung zwiſchen Floquet, Ferry und Clemeneau, welche die 
innere und äußere Lage Frankreichs behandelt hätte. — Der „N. 
Fr. Pr.“ wird gemeldet, die Mitglieder der Regierung hätten ſich 
bezüglich der Stellung Boulanger's dahin geeinigt, jedem nicht 
auf parlamentariſchem Wege entſtandenen Verſuche, den Kriegs⸗ 
miniſter zu entfernen, ſolidariſch entgegenzutreten. 

Die „Elſaß⸗Lothringiſche Landeszeitung“ ſchreibt: Ueber den 


ich am Leben bin, kann ich keinen Strick um Ihren ſchönen glatten 
Hals, der mit feinem Diamanthalsband fo verführeriſch aus ſah, 
legen, doch ich kann Sie auf Jahre hinaus ins Gefängniß brin⸗ 
gen, meine Schöne, denn dort ſteht ein Zeuge, der es ſah, wie 
Sie mich bei herankommender Fluth von der Bank herabhoben 
und mich im Sande liegend verließen, während das Waſſer ſchon 
über mich wegſpülte.“ 

„Bringen Sie mich ins Gefängniß, wenn Sie wollen Mr. 
Harron,“ ſagte Eliſabeth ergeben. „Ich bin ſo froh, daß mein 
Plan mißlang, daß ich freudig jede Strafe erdulde. Gott weiß 
es, daß die Qualen, die ich in dieſen vier Wochen erlitt, ſchlim⸗ 
mere Strafen waren, als das Gefängniß, ja ſogar der Tod. 
Was auch die Folgen für mich ſein mögen, ich danke Gott, daß 
jener Menſch meinen böſen Plan durchkreuzt hat.“ 

„Der Plan war teuflich, man ſollte kaum glauben, daß ein 
fo ſchönes, fo fanft ausſehendes Geſchöpf einer ſolchen That 
fähig währe!“ 

„Sie vergeſſen die Verhältniſſe,“ erwiderte ſie in demſelben 
gleichgiltigen Tone. „Eine Dame iſt zu Vielem fähig, um einer 
Ehe mit einem ſolchen rohen Menſchen zu entgehen. Ich flehte 
Sie an, ich bot Ihnen mein halbes Vermögen, wenn Sie mich 
frei laſſen wollten. Sie verweigerten es, Sie wollten Alles, 
mich ſelbſt und mein ganzes Hab und Gut. Ja, Sie trieben 
mich zu der That, Jack Harron, ich fand keinen anderen Aus⸗ 


weg; und doch bin ich froh, daß ſie mißglückte, denn meine Ge⸗ f 


wiſſensbiſſe und mein Elend waren unerträglich. Was verlangen 
Sie jetzt von mir? Doch nicht, daß ich Sie heirathe ? Jas 
thue ich nicht!“ 

Er lachte laut. 

„Nein, ich danke Ihnen, meine Schöne, die Liſt Sie al 
meine Frau zu beſitzen, iſt mir vergangen. Ich z,. ve an 
Kaffee ohne Gift.“ 

Eine dunle Röthe flog über ihr bleiches Geſißt 

Ich telegraphirte Ihnen, hierher zu kommen weil ich dieſes 
Land verlaſſen, vorher mich mit Ihnen aus eiſander ſetzen will 


liebe meinen 


Bereit fignatifieten Ausflug des Generals Bou fan 9 e r nach Zwecken diene; fie babe lediglich die Wohlfahrt des Landes N ge 


Verdun erfahre ich noch, daß der Miniſter ſich von dort nach 
Confland begeben habe und dann bis hart an die deutſche Grenze 


bei Amanweiler vorgeritten ſein ſoll. (Confland und Amanweiler 


liegen bekanntlich an der Bahn Verdun⸗Metz.) Scheint ſich alſo 
um eine Art „ſtrategiſcher Rekognoscirung“ gehandelt zu haben. 
— Wie aus guter Quelle verlautet, ſoll das Barackenlager bei 
Corcieur zwiſchen St. Die und Gerardmer, am 20. Februar mit 


1 Regiment Infanterie und 1 Regiment Kavallerie belegt werden. 


Letzteres Regiment wenigſtens gehört doch nicht zur Beſetzung 
eines Sperrforts! Es kann ſich alſo bei den Barackenbauten nicht 
lediglich um Unterkunftsräume für die an „Rheumatismen“ lei⸗ 
dende Beſatzung der Forts oder für im Frühjahr einzuberufende 
Reſerven und Territorialen handeln, wie in Paris behauptet 
wird. 

Der Sultan von Sanſibar hat, den B. P. N. zu⸗ 
folge, freiwillig auf ſeine Anſprüche auf das Kilimandzaro⸗Gebiet 
verzichtet und ſich bereit erklärt, dieſen Verzicht auch den Häupt⸗ 
lingen in dieſem Gebiete amtlich mitzutheilen, ſo daß nunmehr 
der ganze ſehr fruchtbare Landſtrich den Intereſſenſphären der 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ungehindert offen ſtehe 


Treußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
13. Plenarſitzung vom 4. Februar. 

Der Präſident theilte zunächſt mit, daß die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrfhaften die Glückwünſche des Hauſes aus Anlaß des 
kürzlichen freudigen Familienereigniſſes in der Königl. Familie buldvoll 
entgegengenommen und das Präſidium beauftragt hätten, dem Hauſ— 
den herzlichen Dank dafür ab zuſtatten. 

Demnächſt wurde in die Berathung des Etats der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung eingetreten. Der Referent Abg. v. Tiedemann⸗ 
Bomſt (freikonſ.) betonte, daß die Kommiſſion ſich davon überzeugt, 
wie die ausgeſprochene Befürchtung über eine Verdunkelung der Finanz⸗ 
lage durch die Form der Aufſtellung des Etats der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung unbegründet fei, doch hätte zur beſſeren Ueberſichtlichkeit der 
Einnahmen dieſes Etats die Eiſenbahnverwaltung die Vorlage einer 
Verkehrsſtatiſtit in Ausſicht geſtellt. 

Abg. Dr. Meyer (Breslau — deutſchfreiſ. —) hielt auch 
heute noch jeden Schluß darüber für voreilig, ob die Verſtaatlichung 
der Elſenbahnen ſich finanziell als vortheilhaft erweiſe. Die Ergeb⸗ 
niſſe, die dem Haufe in dieſer Beziehung vorgelegt würden, köunten 
ihrer Natur nach volle Aufklärung garnicht geben. Der Rückgang 
der Einnahmen werde allerdings durch verringerte Ausgaben etwas 
ausgeglichen, aber die verringerten Ausgaben ſtänden zum guten Theil 
mit den Einnahmen in keiner fachlichen Beziehung. Man habe davon 
geſprochen, daß das Tarifſyſtem im Intereſſe des volkswirthſchaftlichen 
Verkehrs eine Aenderung erfahren ſolle; aber das Schablonenhafte 
unſeres Syſtems verſchulde zumelſt, daß unſere Eiſenbahnen die Kon⸗ 
kurrenz mit den Waſſertransportmitteln nicht beſtehen können. Redner 
kam dann auf die periodiſch wiederkehrenden Eiſenbahnunfälle, auf die 
Schneeverwehungen und dle nicht zu billigende Verfolgung der Preſſe, 
welche die Eiſenbahuunfälle zur Sprache gebracht. 

Abg. Graf v. Kanig (konſ.) iſt dagegen der Meinung, daß 
nach Lage der Verhältniſſe die finanziellen Ergebniſſe der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung äußerſt günſtige leien. Die Opfer, welche die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung der deutſchen Kohleninduſtrie und Eiſeninduſtrie durch 
Tarifermäßigungen bringe, ſeien bedeutend, würden aber nicht umſonſt 
gebracht. Niemals würden Privatgeſellſchaften dergleichen Opfer ge⸗ 
bracht haben. Er hielt es zwar nicht für wahrſcheinlich, daß eine 
Tarifermäßigung der Eiſenbahnfrachten für Getreide von Oſten nach 
Weſten eine Preiserhöhung des Getreldes im Oſten herbeiführen 
werde, beklagte aber die Art, wie dieſe Petitionen im Landeseiſenbabn⸗ 
rath, auf deſſen Votum ſich dann gelegentlich der Herr Miniſter zurück- 
ziehe, verhandelt worden ſeien. Im Allgemeinen aber halte er ſich 
als Vertreter des Volkes zur Anerkennung für die Verdienſte des 
Herrn Miniſters verpflichtet. 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach hielt den An⸗ 
griffen des Abg. Meyer deſſen eigene Ausführungen. aus früheren 
Jahren entgegen, aber auch ſonſt könne er mit Genugthuung konſta⸗ 
tiven, daß in dem eigenen Lager des freiſinnigen Redners ſich dieſe 
Anerkennung mehr und mehr Bahn breche. Ein Defizit im Etat 
der Elſenbahnverwaltung ſei nicht vorhanden, wohl aber wäre das 
Defizit in unferem Etat ohne die Ueberſchüſſe aus der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung noch ein ganz anderes, als dies thatſächlich der Fall 
iſt. Aber darauf komme es nicht an, ſondern allein darauf, was die 
Staatseiſenbahnverwaltung geleiſtet, was ſie dem Lande genützt habe. 
Das allein ſei der Zweck des Staatsbahnſyſtems. Die Staalsver⸗ 
waltung jet keine Aktiengeſellſchaft, keine Brauerei, die nur finanziellen 


finanziell indeß ſtehe ſie auf dem Standpunkt, daß ſie die Steuer⸗ 
zahler nicht zu der Zinſentilgung der Eiſenbahnſchulden heranzuziehen 
habe. Thatſächlich beſtehen auch bei uns Tarife, die niedriger ſeien, 
als irgendwo in Europa, ſelbſt England nicht ausgenommen. That⸗ 
| ſächlich hätte früher bei den Privatbahnen in Bezug auf den Tarif 
eine laxe Praxis ſtattgefunden. Bevorzugungen von Einzelintereſſen 
zum Nachtheile der allgemeinen Intereſſen dürften heute nicht mehr 
vorkommen, denn ſolche Duodezwirthſchaft habe das Land ſchwer ge⸗ 
ſchädigt. Wenn es gelungen ſei, allen begründeten Wünſchen auf 
dieſem Gebiete, die im Lande laut geworden, möglichſt gerecht zu 
werden, ſo ſei dies nur dem Staatsbahnſyſtem zu verdanken. Auf 
einmal ſei freilich nicht Alles zu erreichen, aber die Staatselſenbahn⸗ 
Verwaltung ſei bemüht, nach Kräften auf dem eingeſchlagenen Wege 
im Intereſſe des Landes fortzuſchreiten. Auf die Vorwürfe des erſten 
Redners im Einzelnen näher eingehend, betonte ſodann der Miniſter, 
| daß gerade die Staatsregierung es ſei, welche es ſich angelegen fein 
laſſe, unſere Waſſerſtraßen leiſtungsfähiger zu machen, und daß die 
Staats bahnverwaltunz die Konkurrenz der Waſſerſtraßen keineswegs 
| fürchte. Wenn leider auch in neuerer Zeit manche Eiſenbahnunfälle 
³zu beklagen ſeien, fo hätte doch auf feine Veraulaſſung ein Austauſch 
von Erfahrungen auf dieſem Gebiete zwiſchen den verſchiedenen Eifen- 
bahnverwaltungen ſtattgefunden, welcher ſich auch ſehr nützlich erwieſen 
| babe, Gegen die Preſſe ſei nur in den Fällen eingeſchritten, wo es 
ſich um tendenzlöſe Entſtellungen gehandelt, wo man ohne jeden Grund 
falſche Anſchuldigungen erhoben habe. Den Unfall auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhofe beklage Niemand tiefer als er. Die gerichtlichen 
Verhandlungen darüber ſeien noch nicht abgeſchloſſen, doch ſolle, fo 
weit ihm bekannt, ein eruſter Vorwurf wegen der Verſchuldung deſſelben 
einen Beamten treffen. Was die Schneeverwehungen anlange, fo 
habe die Verwaltung darauf Bedacht genommen, dieſen Kalamitäten 
thunlichſt zu begegnen. Auch ſeien die Behörden mit weitgehenden 
Vollmachten ausgerüſtet, ſelbſtſtändige Maßregeln zu ergreifen, und 
könne er verfihern, daß ihm auch von den verſchiedenſten Seiten die 
Anerkennung geworden, wie man ſeitens der Behörden bemüht ge⸗ 
weſen, die Folgen jener Kalamität auf das geringſte Maß zu be⸗ 
ſchränken. Dem Grafen Kanitz erwidere er, daß er allerdings nach dem 
Geſetze des Landes⸗Eiſenbahnrath hören müſſe, wenn er auch nicht an 
deſſen Entſcheidung gebunden ſei. Was aber die Tarifherabfegung für 
Getreide von Oſten nach Weſten anbetreffe, ſo ſei doch zu bedenken, 
daß fich aus faſt allen Provinzen ein entſchiedener Widerſpruch da⸗ 
gegen erhoben hätte. Der Herr Miniſter wiederholte dann, daß der 
Eiſenbahnetat kein Defizit, ſondern einen Ueberſchuß aufweiſe, und 
betonte dann noch, daß die Eiſenbahnverwaltung außerdem ſehr erhebliche 
Mehrausgaben in den Etat eingeſtellt habe, wie dies unter dem Pri⸗ 
vatbahnjyftem der Fall geweſen. Unter anderem betrügen die Mehr⸗ 
beſoldungen für frühere Beamten der Privatbahnen allein ca. 9 700 000 
M. Er ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffuung, daß, wenn erſt 
die Schwierigkeiten des Uebergangsſtadiums ganz beſeltigt fein werden, 
noch Beſſeres erreicht werden dürfte. — (Bravo.) 

Abg. Dr. Natorp (nationallib.) trat ebenfalls dem Abg. 
Meyer entgegen, um das Staautsbahnſyſtem gegenüber dem gemiſchten 
Syſtem zu vertheidigen. Im Uebrigen hält er namentlich das Ver⸗ 
hältniß der Hauptbahnen zu den induſtriellen Anſchlußbahnen reform⸗ 
bedürftig. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) beklagte die kurze Gültig⸗ 
keitsdauer der Retourbillete für Arbeiter und die Verſetzung der Eiſen⸗ 
bahnbeamten polniſcher Nationalität in rein deulſche Provinzen. 

Darauf wurde um 4 Uhr die Berathung auf morgen 11 Uhr 
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Peutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer war geſtern durch ein plötzlich 
eingetretenes Unwohlſein verhindert, den Hofball, wie von ihm be⸗ 
abſichtigt, zu beſuchen. Die heutigen Vormittagsſtunden brachte 
der Kaiſer im Arbeitszimmer zu. Als fid Se. Majeſtät am 
hiſtoriſchen Eckfenſter zeigte, wurde er von dem zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. 

— Aus dem Geſchäftsbericht des Reichsverſicherungsamts für 
1886 iſt zu entachmen, daß 267 Rekourſe gegen die Entſcheidungen 
der Schiedsgerichte bearbeitet, darunter 98 erledigt wurden. Ferner 
wurde der Geſetzentwurf betreffend die Verſicherungspflicht der bei 
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ordnung entworfen, ſechs Ausführungs- u. ſ. w. Bekanntmachungen 
erlaſſen, fünf Denkſchriften für den Bundesrath ausgearbeitet, 29 
Rundſchreiben an oberſte Reichs⸗ und Landeszentralbehörden, 62 
| Rundſchreiben an die Berufsgenoſſenſchaftsvorſtände bezw. die Aus⸗ 
führungsbehörden der Reichs- und Staatsbetriebe, 13 Rundſchrei⸗ 
ben an Schiedsgerichts⸗Vorſitzende und Arbeitervertreter⸗Wahlkom⸗ 


Ich habe meine Zeugen mitgebracht, um die Sache ſicherer zu 
machen. Sie beabſichtigten mich zu ertränken, damit Sie un- 
behindert den Herrn heirathen könnten, der Sie heute hierher be⸗ 
gleitete. Nun, ich bin's zufrieden, — ich beneide ihn nicht, doch 
meinen Preis für das Schweigen über dieſe kleine Angelegenheit 
und über die anderen müſſen Sie mir zahlen. Da Sie nun im 
Begriffe find, reich zu heirathen, ſehe ich nicht ein, weshalb ich 
mich Ihretwegen berauben ſollte. Ich verlange daher Alles, was 
Sie haben, jeden Dollar, doch Ihrer Tochter Mitgift will ich 


nicht nehmen, oder ihr wenigſtens ſo viel laſſen, um bequem 


leben zu können. Bis jetzt weiß noch Niemand von Ihrem Ver- 
brechen; gehen Sie jedoch nicht auf meine Bedingungen ein, ſo 
wird in nicht weniger als vierundzwanzig Stunden die ganze 
Stadt die Geſchichte beſprechen; die Zeitungen werden etwas zu 
ſchreiben haben, und Sie, meine feine Dame, werden dieſe reiche 
Wohnung mit einer Gefängnißzelle vertauſchen, wo Ihnen Ihre 
ſchöͤnen braunen Locken etwas verkürzt und ihr elegantes Sammet- 
kleid gegen die Sträflingskleidung umgetauſcht werden wird.“ 

Eliſabeth ſeufzte ſchaudernd. f 

„Was ſagen Sie dazu?“ fragte er ungeduldig. 


„Ich bin in Ihrer Macht und habe keine Wahl. Um 


meinetwillen wäre mir Alles gleichgültig, ich bin des Lebens 


müde, doch um meines Kindes willen muß ich ſuchen, Ihr 
Schweigen zu erkaufen. Mein Töchterchen iſt ſtolz, rein und 
artfühlend; es würde ſie tödten, wenn ſie wüßte, was ich gethan. 
m Maude's willen muß ich mich mit Ihnen verſtändigen, ob⸗ 
wohl Sie ein ſolcher Elender ſind, wie je einer geathmet hat. 


Ich verabſcheue Sie, doch ſprechen Sie, was Sie verlangen, ſagen 


Sie, was ich thun ſoll.“ 

7 „Nehmen Sie ſich in Acht und reizen Sie mich nicht“, 
brauſte Harron auf. „Ich könnte ſonſt noch mehr verlangen, als 
Sie denken. 

„Wenn Sie alles fordern, was könnten Sie noch mehr ver⸗ 
langen?“ 3 

„Jene Tochter, von der Sie ſprechen. Ich habe ſie geſehen, 
und fie gefällt mir. Sie ift bald in heirathsfähigem Alter, wird 
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ſogar noch fhöner werden als Sie — wie wäre es, wenn ich 
mein Schweigen von ihrem Befige abhängig machte? Wenn ich 
die Tochter habe, habe ich ohnehin dann das ganze Vermögen. 
Es 1 daß ich daran noch gar nicht gedacht hatte. Nun 
N i “u 

Hülflos und verſteinert blickte fie ihn an; fie wußte es, daß 
er im Stande, ſeine Macht in jeder Weiſe zu mißbrauchen. Doch 
kaum hatte der Unverſchämte dieſes familiäre. „Nun — Liſi?“ 
herausgebracht, als ein plötzlicher Schlag von dem Matroſen, 
den er als Zeugen eingeführt, ihn zu Boden ſtreckte. 

Er ſprang auf und wendete ſich gegen feinen Angreifer. 

„Was ſoll das heißen, Du Hund?“ keuchte er, indem er 
einen Revolver aus der Taſche zog, 5 

„Das ſoll heißen, daß Sie in meiner Gegenwart Mrs. 
Ellerby nicht durch ſolche Familiarität beleidigen dürfen,“ war 
die trotz der drohenden Waffe ruhige, kalte Antwort. 

„Wer zum Teufel ſeid Ihr, daß Ihr Manieren lehren 
wollt?“ fragte Harron; doch die Hand mit der Waffe ſank kraft⸗ 
los herab, und er blickte prüfend auf den Matroſen, welcher plötz⸗ 
lich die Redeweiſe und den Anftand eines Gentleman angenom 
men hatte. 

Eliſabeth erſchrak ebenfalls; ſie blickte erwartungsvoll auf 
den Mann; etwas wie das Andenken an frühere Jahre flog durch 
ihr Gedächtniß. 

Der Seemann riß ſich den breiten Hut vom Kopfe und 
warf ihn zu Boden, richtete ſich auf, wendete Eliſabeth ſein Ge⸗ 
ſicht zu, und blickte ſie feſt an. 

In demſelben Moment ſprang ſie mit einem durchdringenden 
Schrei, der durch das ganze Haus ſchallte auf: „Archibald!“ 

Sie wollte ihm entgegen, doch ſeine Arme waren über der 
Bruſt gekreuzt; ſeine ernſten, traurigen Augen blickten ſie an, 
| nicht ſtreng, ſondern ſchmerzlich und mit einem Ausdrucke, der 

ihr ſagte, daß die Wellen zwiſchen ihnen lägen. Dann dachte ſie an 
jene andere Frau an Bertha, und ſie ſchrak zurück und ſank 


wieder in ihren Stuhl. 
(Fortſetzung folgt.) 


Preiſe. 


a N TER ** 5 REN, 3 Paz * n — Fe f 
miſſare gerichtet, die in 350 Wahlprotokollen niedergelegten Reſt 
tate der Arbeitervertreter- und Schiedsgerichts⸗Beiſitzerwah 8 
geprüft und bei vorhandener Nichtigkeit Neuwahlen angeordnet - 
itum, Das Reichsverſicherungsamt dürfte hie“ 


u. ſ. w. in infini 
nach eines der meiſtbeſchäftigten Behörden Deutſchlands ſein. 
— Nach der Statiſtik der Reichstagswahlen von A. Frith 


war die Stärke der Parteien im deutſchen Reichstage währen der 
der einzelnen Legislaturperioden folgende. Es erhielten Si Er 
durch die Wahlen: d. 
1871 1874 1877 1878 1881 188“ n 
die Konſervativen 57 22 40 59 50 79 
„Reichs partei 37 33 38 57 28 28 
„Liberalen 30 95213. 10 1 15 
„ Nationalliberalen 125 155 128 99 46 50 
„ Sezeſſioniſten — — — — 47 — 
„ Fortſchritts partei 46 49 35 26 59 — A 
„ Deuiſchfreif innige: — — — — 67 
das Centrum 63 91 93 94 100 99 e 
die Polen 13 14 14 18 16 fon 
„ Sozialdemokraten 1 9 19 9 12 24 . 
„ Volkspartei 1 1 4 3 9 7 fa 
Welfen 5 4 4 10 10 11 
Partikuliſten bezw. D 
Autonomiſten 2, 8 44 „ da 
„ Elſäſſer — 156 10 11 18 16 
„ Dünen 1341 „„ Ge 
Aus vorſtehender Ueberſicht iſt das Anwachſen, beziehungsweiſt hä 
Abnehmen der einzelnen politiſchen Parteien in den verſchiedenl da 
Legislaturperioden mit Genauigkeit zu erſehen. Es wurden in au 
Jahre 1871: 382 und in den übrigen Jahren 397 Reichstag 8 
abgeordnete gewählt. 1 
— Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht folgende Benachrichtigung Au 
„Durch die gegenwärtige politiſche Lage des Vaterlandes ift DIE 6 
Abhaltung der für Februar d. J. in Aus ſicht genommenen „kirch⸗ N. 
lichen Verſammlung in Berlin“ für jetzt leider unthunlich ge hi 
worden. Die Vorſtände der beiden pofitiven Gruppen werden HM f 
weiterer Beſchlußfaſſung zuſammentreten. Berlin, 3. Feberuſ 8 
1887. Das Lokal⸗Komitee. Freiherr von Maltzahn⸗Gültz, Hof E 
prediger Schrader, Hofprediger Stöcker, Paſtor Knak.“ 3 = 
— In Mainz ſowohl wie in Metz müſſen Tauſende vol 5 
Reſerviſten, die in dieſen Tagen zur Einübung mit dem Rep 1 
tirgewehr dort eintreffen, in Bürgerquartiren untergebrach 5 
werden, weil in den Kaſernements und dergleichen nicht der gend’ u 
gende Platz ift. In 
Metz, 4. Februar. Ein von dem Reichstags⸗Abgeordneten 5 
Antoine erlaſſener Wahlaufruf ift polizeilich beſchlagnahmt worden, 8 
Redaktion und Druckerei des Moniteur de la Moſelle find ge“ 8 
ſchloſſen worden. N Im 
Ausland. | 8 
Wien, 4 Februar. Von dem Abgeordneten Mauthner, iu 
wurde eine an den Minifterpräfidenten, Grafen Taffe, gerichtet] o 
Interpellation darüber eingereicht, os ſich die Beziehungen del b 
Monarchie zu den auswärtigen Mächten in letzter Zeil ül 
geändert hätten und ob die Regierung auch gegenwärtig BR 
begründete Hoffnung habe, daß der Frieden aufrecht erhalten 2 
werde. * 
Brüſſel, 3. Februar. Am nächſten Dienſtag wird die Re 2 
gierung wichtige Erklärungen bezüglich der Neutralität Belgien bie 
und über die Weltlage im Allgemeinen abgeben. 27 
Rom, 4. Februar. Die Kammer nahm unter ungeheueren fin 
Andrange des Publikums die Berathung des Fünf⸗Millionenkr.“ 
dits vor. Bis zum Schluß der Debatte wurden zahlreiche Tages“ gu, 
ordnungen eingebracht. Der Sozialiſt Coſta beantragte die Näu⸗ auf 
mung Maſſovahs der Minifter und der Referent Crespi jpredel | gef 
Morgen. Der Eingang zur Kammer wurde von Militär frei 
gehalten. Das Kammergebäude ift, obſchon keine Unordnungen m 
vorkamen, militäriſch bewacht. „ 
Rom, 4. Februar. Nach der Kammerſitzung fand geſtern volk 
dem Parlamentsgedäude eine erneute Kundgebung ſtatt. Nachden 8 
mehrere Verhaftungen vorgenommen waren, wurde die Menge zer“ w. 
ſtreut und hierauf der Militärkordon um das Kammergebäude auf dal 
gehoben. ebn 
—— ———̃ ͤGd— — — 
Frovinzial-Nachrichten. f a 
Kulm, 4. Februar. (Weichſeltrajekt.) Bet der Kulmer Ueberfähre S. 
bei Tag und Nacht über die Eisdecke für leichtes Fuhrwerk bei 10 der 
Etr. Ladung. a 
Graudenz, 4. Februar. (Zwei Betrüger), welche ſich die Namen @, 
Penner und Wiebe beilegen und vorgeben, aus der Nehrung u Ra 
kommen, berelſen gegenwärtig die Graudenzer und Kulmer Nlede run! XI 


und wiſſen dort durch die eindringliche Schilderung der Noth, in welch 
fie durch vie vorjährige Ueberſchwemmung gerathen fein wollen, Unter“ 
ſtützungen zu erlangen. Es fei vor den Leuten gewarnt. (Geſ.) 

Oſche, 3. Februar. (Billige Preiſe.) Trotz der hohen Rauch“ 
futtenpreiſe wird hier die Butter mit 50 Pf. für vas Pfund ver 
kauft. Magere wie fette Schweine ſtehen auch ſehr niedrig iW 


Jablonowo, 2. Februar. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) ereignete 
fi vor einigen Tagen bei dem Beſitzer G. in Bukowiec. Der Knecht 
Laabes, welcher beim Häckſelſchneiden die Pferde antrleb, ſetzte ſich treh 
wiederholter Warnung, um zu fahren, auf die Delchſel des Roßwerks 
und fiel fo unglücklich in das Getriebe, daß fein Kopf gräßlich zen“ S 
quetfht wurde; nach wenigen Minuten war er eine Leiche. 1 
Strasburg, 3. Februar. (Trottoir. Jubiläum.) Unſere ftärrfht I 
Behörde iſt mit allen Kräften bemüht, dahin zu wirken, daß unſer! 8 
Straßen Trottoir erhalten, und man erzählt ſich, daß einige de“ 
wohlhabendſten Mitbürger namhafte Summen zu dleſem Zwecke old 
Geſchenk angeboten haben. — Einer unſerer geachtelſten Mitbürger, Ra 
der Rentier Langer, beging geſtern ſein 25 jähriges Jublläum al 
Schiedsmann; von nah und fern wurde der Jubilar auf das Her!“ 
lichſte beglückwünſcht. (Sf) 
Vandsburg, 2. Februar. (Eine Hochzeit mit Hlnderniſſen) jan? 
geſtern hier ſtatt. Die 18 jährige Tochter einer Arbelterwiltwe ver“ 
lobte ſich kürzlich mit einem bier wohnhaften Tiſchler. Schon war 
die Hochzeitsgäſte verſammelt und bereits fühlte ſich die Braut IM F 
Stifte in den Stand der Ehe verſetzt, als aus verſchledenen Gründen 
der Vormund die Bewilllgung zur Trauung verſagte. Man kaun 
ſich denken, mit welchen Gefühlen das Liebespaar und die Gäſte nd Ale 


von der bereits ſervirten Tafel trennten, I Ma 

Braunsberg, 3. Februar. (Zur Reichstagswahl.) Für den Fre 
Wahltreis Braunsberg⸗Hellsberg iſt der bisherige Relchstagsabgeorde St 
nete dieſes Wahlkrelſes Amtsrichter Spahn in Marienburg (Centrum) Ar. 


wleder aufgeſtellt worden. Ebenſo iſt für den Wahlkreis Friedland“ 

Gerdauen-Raſteuburg Graf Udo zu Stolberg. e 
Konitz, 3. Februar. (Kirchenraths⸗Beſchluß.) Auch der hieſtg det 

evangellſche Gemeindeklrchenrath hat, um das bisher übliche unwürdige 


der Roſeuſtraße 


ndern, beſchloſſen, 
tritt zur rer . 
einer Einlaßkarte, 
„ zu geſtatten. 
Tilſit, 3. Februar. (Trinchinoſis.) Bei einer in einem Haufe 
hierſelbſt wohnenden Familie ſollen drei Fälle von 
rankungen an Trlchinoſe zur ärztlichen Behandlung gekommen fein. 
Doch geben die bis jetzt hervortretenden Symptorge von Geſchwulſt 
in den obern Körperpartien nicht gerade zu Bedenken Anlaß. 


CLoſtales. 
Thorn, den 5. Februar 1887. 


— Gur Reichstagswahl.) Die alte demokratiſche 
„Thorner Zeitung“ benimmt ſich bei der gegenwärtigen Reichstags. 
wahl wie ein Fuchs, der gern in den Hühnerſtall möchte, aber nicht 


dem umbetheiligten Publikum in Zukunft den Zus 
bei ſolchen Gelegenheiten nur noch gegen Abgabe 
welche vorher für den Preis von 10 Pf. zu löſen 


N ſo ſchlau, als der Fuchs, ſondern vecht plump. Sie muthet nämlich 


der konſervativen Partei zu, auf ihren Kandidaten, den ſie hierbei gleich⸗ 
6 zeitig nach Kräften anſchwärzt, zu verzichten, bevor die Freiſinnigen 
c bereit erklärt haben, daſſelbe zu thun, und danach in Gemeinſchaft 


1 mit den Konfervativen für einen liberalen Kandidaten, d. h. für Herrn 
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ommeg. Sarnau, zu ſtimmen. Gehen die Konfervativen darauf ein, 
dann ſtehen ſich die Herren Worzewski und Dommes gegenüber, ſelbſt⸗ 
dberſtändlich kommt dann nicht Herr Dommes, ſondern Herr Worzewski 
entl, zur Stichwahl, und da alle nationalgefinnten Wähler in voll 
Mändiger Selbſtverleugnung ihre Stimmen auf den deutſchen Kandi⸗ 
en zu vereinigen ſich verpflichtet fühlen, jo muß Herr Worzewski 
als Reichstagsabgeordneter gewählt werden. Wenn es die „Thorner 
eltung“ wirklich offen und ehrlich meinte, dann war es in erſter 
lule Ihre Pflicht, nach der anderen Richtung hin thätig zu fein und 
en eigenen Parteigenoffen zu bewegen, auch ein Opfer für die 
Oelde Sache zu bringen. Das fällt ihr aber gar nicht ein. Im 
egenthell, in derſelben Notiz, in der fie den Konſervativen gute 
Rathſchläge ertheilt, beſtärkt fir nur noch ihre Partelgenoſſen in ihrem 
erigen ſchroff ablehnenden Verhalten dadurch, daß ſie ihnen vom 
a. feuer, Monopol und von Verfaſſungs⸗Aenderungsfragen“ etwas 
wagt, obwohl es bekannt iſt, daß der Reichskanzler 
di ar und deutlich ausgeſprochen hat, daß 
— Regierung weder Monopole noch Verfaſſungs⸗ 
Ri erungen beabſichtige, die gewählten Reichstagsabgeord⸗ 
Th Ufo gar nicht in die Lage kommen, darüber zu berathen. Die alte 
— horner Zeitung“ möge es ſich darum gejagt fein laſſen, daß Nie⸗ 
wa auf ihre fo plump ausgelegte Angel andeißen wird. Nur dann, 
wenn die Freiſinnigen ſich bereit erklären, von Hauſe aus Herrn 
Siem zu wählen, werden auch die Konſervatlven mit der ganzen 
lärke ihrer Partei für ihn eintreten, um der deutſchen Sache in 
unserem Wahlkreiſe den Sieg zu ſichern. 
$ Morgen Nachmittag 3“ Uhr in Kulmſee, 
nel S 9“ 13, ſoll der unfichere Zuftand, in dem 
wer uns bis zur Ungebühr lange befinden, beendet 
io rden. Wir bitten unſere Parteigenoſſen, dort 
— Hart als möglich zu erſcheinen, damit nicht das 
übebängnißvolle Wort „zuſpät“ uns zuletzt alle 
erraſcht. 
27 Der Perfonenzug 785, mit 2.—4. Wagenklaſſe, geht um 12 Uhr 
Inuten Mittags von der Halteſtelle (Thorn Stadt) nach Kulmſee 
ie Ein Perſonenzug, mit 2. — 4. Wagenklaſſe, verläßt Kulmſee 
bie 8 Uhr 40 Minuten Abends und trifft um 9 Uhr 36 Minuten 
er ein. 
(Eine polniſche Wählerverſammlun g) 
Sonntag den 13. d. Mis., im hieſigen Muſeum ſtatt. 
de — (Das große Loos.) Die Angabe, daß der erſte Haupt⸗ 
1 in der preußiſchen Klaſſenlotterie nach Berlin gefallen ſei, beruht 
einem Irrthum. Das große Loos iſt vielmehr nach Osnabrück 
n. 
Mon (Copper nicus - Verein.) In der Sitzung am 
ontag den 7. er., hält den Vortrag: Herr Dr. Went ſcher 
„leber Jau van Calcker von Joſef Lauff.“ 
— (Pflafterung neuer Straßen im neuen 
din adttheil.) Wie uns von zuverläſfiger Seite mitgetheilt 
baut hat kürzlich das Königl. Kriegeminifterlum den weiteren Aus- 
&bn reſp. Pflaſterung neuer Straßen im neuen Stadttheil des Ein- 
Ul de- Terrains genehmigt, und zwar ſollen dies die Straßen I, 
Fand IX, XI, XIV und XVIII, fowie Platz I fein, Straße IX, in 
Sitar Verlängerung der Katharinenſtraße bis zum Platz I, ſowie 
* aße werden nach ihrer Fertigſtellung den direkten Verkehr von 
uin aharlnenſtraße nach dem Leibiiſcher Thor vermitteln Ebenſo 
Sry durch Pflaſterung der Straße I ein direkter Perſonenverkehr vom 
Rau ählenthor durch letztgenannte Straße nach Straße IX und 
arinenſtraße hergeſtellt werden. Durch Pflaſterung der Straße 
etften und XI erhalten die Anwohner der alten Jakobsſtraße im 
bahnt Falle eine bequeme und direkte Verbindung nach dem Perſonen⸗ 
um ur und im zweiten eine direkte Verbindung nach Straße III 
der lbitſcher Thore. Durch Pflaſterung der Straße XIV erhält 
ehe erſonenbahnbof eine beſſere Verbindung mit den bereits herge⸗ 
f Daran Straßen XV und XVI. Straße XVIII und XIV folen dem 
g t thaen nach mit Gas beleuchtung, die übrigen neu auszuführenden 
aßen und Platz I wit Petroleumbeleuchtung verſehen werden. 
ch wurgericht.) Unter dem Vorſitz des Herrn 


Br 
91 Diadgerichtedirettore Schmauch beginnt am 7. d. Mts. die erſte 


rige Schwurgerlchtsperiede. Folgende Fälle gelangen zur Ver⸗ 
Su . Montag, 7. Februar wider den Mühlenbeſitzer Andreas 
Kr WE aus Biedaszek, den Befiger Joſeph Romanowski aus Abbau 
1 ae und den Schuhmacher Johann Plotrowicz aus Radomno, 
Bar betrügeriſchen Bankerotts reſp. Hilfeleiſtung zum betrügerifgen 


i 
bandl 


j Net Vertheldiger Rechtsanwalt Dr. v. Hulewicz, Referendar 


de p Me und Nechtsauwalt Priebe. Dienſtag, 8. Februar wider 
1 aufleute Louls Aronſohn aus Löbau und Jakobſohn aus Lieb⸗ 
Dr. wegen betrügeriſchen Bankerrotts; Vertheidiger Rechtsanwalt 

wein und Rechtsanwalt Zande jun, aus Königsberg. Mitte 
we 9. Februar 1. wider den Beſitzer Ignatz Kempinski aus Simon, 
2. wider Nentlichen Meineides; Vertheldiger Rechtsanwalt Gymkiewicz, 
Slut el, den Arbeiter Johann Klaun aus Jopfenbruch, wegen eines 
15, 10 llsverbrechens ; Vertheidiger Referendar Kammler. Donners 
6,0. Februar 1. wider die Arbelter Julius Raatz aus Dulinlewo, 


No 
f ent Stange aus Glienke und Herrmann Poplawski aus Abbau 
4 dae den Raubes; Vertheidiger Rechtsanwalt Radt, Referendar 
I kan aus Stanislawowo, wegen Widerſtandes gegen einen Forſt⸗ 
Freltan und Körperverletzung; Verthelviger Rechtsanwalt Schlee. 
Sir f 
a naburg wegen vorſäͤtzlicher Branpftiftung ; Vertheidiger Rechtsanwalt 
| abend m, wegen Raubes; Bertheiviger Neferendar Kammler. Sonn ⸗ 
2. Februar wider den Lehrer Joſeph Rudnickt aus Mszano, 


Al | und Referendar Kammler, 2. wider den Eigenkäthner Da⸗ 
% 11. Februar 1. wider den Arbeiter Franz Nowakowski aus 
n, 2. wider den Inſtmannsſohn Peter Golembiewski aus 

. ’ 
OR elnes Sitlichkeitsverbrechens; Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. 


anſtößige Gedränge bei Traunngöfeierlichleiten in der Kirche zu ver⸗“ 


——ä—— . —— — L —— . —j—äͤͤ— 


v. Hulewicz, und wider die Witwe Katharina Zaremsta aus Chojna⸗ 
buden wegen wiſſentlichen Meineldes; Vertheidiger Rechtsanwalt Warda. 
— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 6 Frauenzimmer, 


darunter vier, welche ohne Exiſtenzmittel ſich bei Geſindevermietherinnen 
aufhielten. 


— (Lotte rie.) Bei der am 4. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mittags⸗Ziehung: | 


1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 14 468, 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 86 043, 

1 Gewinn von 10000 Mt. auf Nr. 155 632. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 5034 12 880 25 939 
32 958 107 050 150 683. 

39 Gewinne von 3000 Mt. auf Nr. 3876 10 355 12 an 


12 915 18 230 27 298 38 908 43595 46440 57010 62 568 


64 032 76 205 76 940 79 378 85 710 86 379 90 019 91 358 | 
93 129 106 413 106 611 112576 126 947 127 240 135 225 
148 571 155 150 165 503 167 083 169 052 170 046 170 432 
170 887 177 094 178 687 184 833 186 357 189 369. | 

23 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2545 11 188 16 605 | 
25 603 28 236 40 870 68 845 74 803 92 525 107218 121528 
128 684 133 708 136 487 146 009 151 602 157 173 157 247 
160 000 168 714 177 133 182 289 188 359. 

39 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4487 14349 38 707 
39 262 40 734 43 347 45 844 46 845 47 281 48 459 53 747 
66 665 75 688 76 656 79 610 86 212 90 589 91264 93 586 
97 371 100 601 102 420 103 444 105 084 109 630 111 520 
117 014 117 501 123 882 131 329 133 550 149 178 152 694 
154 055 168 139 177 696 183 079 183 192 183 462. 

— In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

4 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 51 001 156 923 161 378 

187 391. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 11 256. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5576 6208 10 805 

17 986 18 392 25 821 42 603 43 521 45 140 47 211 60 273 
67 034 67 126 72 194 77 451 82 048 85 057 85 441 95 778 
101 307 107 931 108 843 109 024 139 237 139 426 139 590 
140 729 157 956 166 747 172 823 174 073 174 346 183 344. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7880 18 529 21461 
25 994 31659 32 572 33 924 34 871 59 402 61677 72 896 
96 442 105 931 110 591 115 106 117 720 122 032 123 196 
130 452 135 430 139 290 141 142 143 018 144 385 145 293 
148 482 149 914 155 331 156 759 157 033 160 684 163 629 
166 028 167 574 172 541 182 974 184 902. 

33 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 6576 7265 9750 
10 653 32 841 37 757 39 406 49 773 51401 63 821 67 907 
68 465 73 022 84 883 90662 91336 96 633 106 961 
111 466 125 694 130 723 133 917 137109 143 598 144 454 
147 602 149 638 156 088 161 072 161573 161 906 173 886 
180 346, 


Litteratur, Kunſt und Wi ſſenſchaft. 

(Jaun van Calker.) Ein Malerlied in ſechzehn Aven- 
türen von Joſef Lauff. (Verlag von Friedr. Thiel, Friedenau⸗ 
Berlin.) Ein Sang vom Niederrhein bietet ſich uns in dieſer 
Dichtung und ſelten hat einer der vielen Nachahmer des ruhmum⸗ 
kränzten „Sanges vom Niederrhein“, des „Trompeter don Säk⸗ 
kingen“, den Ton der Scheffel'ſchen Muſe ſo voll und hell ange⸗ 
ſchlagen, wie der Dichter des Jan van Calker. Der ſchimmernde 
Fluß der Verſe, die Friſche und Urſprünglichkeit des Klanges, das 
frohe Behagen an derben kräftigen Geſtalten und lebendigem Trei⸗ 
ben — die Züge find ebenſo dieſen Aventüren eigen, wie dem 
Scheffel'ſchen Poem. Das Land Italien ſtellt auch den ſonnigen | 
Hintergrund für dies Malerlied dar, aber Jan van Calker ſucht 
nicht, wie Werner Kirchhoff, dort Troſt und Aſyl vor dem bitteren 
Leid, das ihn in der deutſchen Heimath getroffen; mit einem 
Herzen voll Friede und Glück ift der Maler in die Fremde ge 
wandert und erſt dort iſt ein Blitz „verſengend in ſein Herze“ 
gefahren: Von dieſem Blitzſchlag vermag er ſich nicht mehr zu 
erholen, unter ſeiner Wucht, nämlich unter der Wucht der Sün⸗ 
denſchuld und des Eidbruches geht Jan van Calker zu Grunde. 
Inſofern mangelt es der Lauff'ſchen Dichtung an dem ſchönen, 
erfreulichen Abſchluß, welcher der Wanderfahrt des „Trompeter 
von Säkkingen“ beſchieden iſt. Daß das harte Walten der Ge⸗ 
rechtigkeit in dem tragiſchen Ende des Jan van Calker auch 
den Leſer ſchmerzlich bewegt, bildet für den Poeten eine 
zweifelloſe Anerkennung. Für manche Freiheit in Gedanken, in 
der Form und im Ausdruck ertheilt man ihm gern Abſolution, 
wenn man ſich an Schilderungen, wie an der nachſtehenden er⸗ 
freut hat: | 

„Still! Gemach, fo traut und heimlich, 
So von aller Welt geſchieden, 
Wie im Mühlengrund ein Plätzchen, 
Wo die Primel hebt das Köpfchen | 
Und im Hollerbuſch um Oſtern 
Tief und voll die Amſel ſingt 
Wohlig durch die Butzenſcheiben 
Schien die liebe Mittagsſonne 
Und in ihren Strahlen blinkte | 
Manch ein koſtbar Trinkgeräthe | 
Das zur Schau geſtellt der Wände | 
Altes Holzgetäfel ſchmückte. — 
In der Laube, dicht am Fenſter, 
Wo der ſel'ge Rütger Gyſen, 
Weiland Calkers Bürgermeiſter, 
Aus dem ſchweren Rahmen ſchaute, 
Saßen Elsbeth und der Meiſter. — 
Wilder Wein umzog mit falbem, 
Röihlichem Gerank das Fenſter 
Und aus herbſtlich dürren Blättern, j 
Hier und da wie kluge Aeuglein, 
Funkelten die ſchwarzen Beeren. 
Von Gerank zu Ranke ſpann der 
Sommerflug die weißen Fäden 
Und ſo legte er ein Webwerk 
Wie des Menſchen Kunſt und Witz es 
Nie zu weben war im Stande 
Vor den weinumlaubten Bogen“ 

Das Buch iſt hübſch und vornehm, wenn auch nicht mit jener über ⸗ 
ladenen Pracht ausgeſtattet, die in ſo vielen Fällen die leicht zu 
merkende und deshalb auch leicht verſtimmende Abſicht verräth, 
über den Inhalt hinwegzutäuſchen. (Poſt.) 

(„Meyers Volksbücher“, fo betitelt ſich das neue litterariſche 
Unternehmen des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig. Es iſt dies 
eine Ausgabe der verſchiedenſtenzLktteraturwerke aller Völker und Zeiten 
zu einem beiſplellos billigen Preis, der noch welt niedriger geſtellt iſt 
als bei jeder andern bisher für unübertrefflich billig geltenden Uni⸗ 
verſal⸗Biblothek. Auch in betreff der äußern Ausſtattung werden alle 
andern Unternehmungen von „Meyers Volksbüchern“ weit überragt, 
denn bei dieſen iſt der Druck ſcharf und klar, das Papier ſtark und 
geglättet, jedes Bändchen ſolid geheftet. Die Auswahl der bis jetzt 
veröffentlichten und ferner zu veröffentlichenden Werke iſt die denkbar 


niß nach gut geiftiger Nahrung auferziehen“. 


| 
| 


ee 7 
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beſte, und fo im denn bei dem billigen Preis (10 Pfennig pro 
Nummer) zu hoffen, daß „Meyers Volksbücher“ eine recht weite Ver⸗ 
breitung finden und ſo den im Projekt ausgeſprochenen Zweck er⸗ 
reichen: „im Volke den Geſchmack an geiſtiger Erfriſchung wachzurufen, 
den vorhandenen Geſchmack zu bilden und zu einem ſtändigen Bedürf⸗ 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 1. Februar. (Der Scharfrichter Krauts) iſt geſtern 
mit ſeinen Gehülfen und dem geſammten Hinrichtungsapparat von 
Beuthen in Oberſchleſien nach hier zurückgekehrt, nachdem er in der 
genannten Stadt am 31. Jauuar das rechtskräftige Todesurtbeil mittels 
Enthaupten durch das Beil an dem Gattenmörder Auguſt Rother aus 
Königshütte vollſtreckt hatte. 

Charlottenburg, 1. Februar. (Ein ſiebenjähriger Lebensretter.) 
Am Montag liefen mehrere Kinder auf dem Schafgraben Schlittſchuh. 
Der neunjährige Rudolf Neumann fiel ins Waſſer und jammerte laut 
um Hülfe. Während die in der Nähe befindlichen älteren Knaben 
nicht den Muth beſaßen, dem Verunglückten zu helfen, ſprang der 
fiebenjährige Oswald Beyer entſchloſſen herbei und zog den Kameraden 
an den Armen aus dem Waſſer. Zum Glück hatte der Unfall keine 
weiteren ſchlimmen Folgen. 

Telegraphiſche Hepeſchen der „Thorner Preſſe 
Wolff's Telegraphenbureau! 

Wien, 5. Februar. Das neueſte Amtsblatt 
veröffentlicht ein Pferdeausfuhrverbot für ſämmt⸗ 
* 5 des Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Zoll: 
gebiets. 

Berlin, 5. Februar. Dem heute ausge: 
gebenen Armeeverordnungsblatt zufolge beträgt die 
Zahl der zur Ansbildung mit dem Repetirgewehr 
einberufenen Reſerven 73 000. Die Uebungen 
finden vom 7. bis 18. Februar ſtatt. 


Für die Wevaftion verantwortlich aul Ben in Torn 


elegraphiſcher Börſen⸗“ 
Berlin, den 5. Februar. 


Fonds: güuſtig. 
Ruſſ. Banknoten Ber! 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5 %% \ 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, % 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Bankuoten 

Weizen gelber: April⸗Mai 
Mai⸗Juni 125 
loko in Newyork 

Roggen: loko. 


182 — 90) 184—10 
182 —40| 183—80 
96—50 96—90 
57—40| 57—50 
53—20) 53—30 
95—80 96—20 
100-501 101 

158— 15] 158—80 
164 — 25] 163— 50 
166 — 25 165 —25 
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April⸗Mai 1325013220 
Mai⸗Junt 132—75132—50 
Juni⸗Juli 133—25 133 
Rüböl: April-Mai 45—10ʃ 45 —20 
Mai⸗Juni 45—400 45 —50 
Spiritus: loko 36—40 36 —50 
April⸗Mal 37-70 37-50 
Juni⸗Juli 38—70| 38—50 
Juli⸗Augu , 39— 300 39—10 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 4 Februar. Setreidebörſe Wetter: Thauwetter 


Wind: Südweſt. 

Weizen. Trotzdem die Zufuhren nur klein waren, verkehrte Tranfit- 
weizen in matter Stimmung und iſt in manchen Fällen wohl eine Kleinig⸗ 
keit billiger verkauft Inländiſcher unverändert im Werthe. Bezahlt iſt in- 
ländiſcher hellbunt 18 1pfd. und 131 2pfo 160 M., hochbunt 133pfd 161 M., 
Sommers 123 4pfd. bis 128pfd 155 50 M., 129pfd. 159 M. 180pfb. und 
132pfb. 160 M., 135 6pfb. 161 R. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
bunt 129pfb. 151 N., 132 pfb. 153 M, gutbunt 126pfd. 152 M, hellbunt 
125 6pfb. und 127 Spfd. 152 M., 126 7pfdb 152 50 N.. 127pfd. und 127 Spfd 
153 M., 128 9pfd 153 50 M, 131 2pfd. 153 M. per Tonne Für ruſſiſchen 
zum Tranſit Sommer- 119pfb. 152 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 
152 M. bez, Mai-Juni 153 M. Br. 152 50 M Gd, Juni⸗Juli 154 M. 
Br, 153 50 M. Gd., Juli⸗Auguſt 155 M. Br, 154 50, M. Gd. Regu⸗ 


lirungspreis 152 Mark 

Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt und wurden für 125pfd. 
113 M. per 120pfd. per Tonne bezahlt Termine April-Mai inländiſch 
119 M bez., tranſit 98 50 M bez, Juni⸗Juli inländiſch 122 M. Br., 
121 M Gd., tranſit 100 M Br., 9950 M. Gd. Regulirungspreis 
inlaͤndiſch 112 M., unterpolniſch 95 M., tranſit 95 Mark. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ 125 M., polniſche zum Tranſit Futter- 100 
M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 35.75 M. Gd. 


Königsberg, 4. Februar. 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 37,75 M. Br. 37,50 M. 
pro Februar 37,75 


Spiritusbericht. Pro 10,000 
G, 37,50 M. bez., 
—.— M. bez., pro 


r., —.— M. Gd., 


März 38,50 M. Br., —.— M. Gd. —— M. bez., pro Frühjahr 
38,75 M. Br., —.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,25 
M. Br. —,— M. Gd., —.— M. bez., pro Juni 39,75 M. Br., 


—,— M. God., —.— M. bez., pro Juli 40,25 M. Br., —— M. Gd, 
—.— M. bez., pro Auguſt 40.75 M. Br, —.— M. Gd., M. 
kurze Lieferung 37,50 M. bez 


Berlin, 4. Februar. [Städtiſcher Zentralviehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 181 Rinder, 1012 Schweine [darunter 168 Ungar. Lande 
ſchweine 758 Kälber und 193 Hammel. Von den Rindern wurden nur 8 
Stück geringer Waare verkauft. Der Schweinemarkt wurde von inländiſcher 
Waare, die la Qualität nicht aufwies, langſam geräumt. Preiſe wie am 
letzten Hauptmarkt In Ungar Landſchweinen fand nur geringer Umſat 
ſtatt. Der Kälberhandel hatte einen ſehr flauen, ſchleppenden Verlauf, Die 
Montagspreiſe waren nur ſehr ſchwer zu erzielen. Ia 40—50, 2a 28—38 
Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


f Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 5. Februar. 


Barometer 


Windrich⸗ Ze, 
| St, in: 1 Fin wölkg. Bemerkung 
4. hp 767.8 | + 5.6 SW. 10 
Y9hp | 770,8 5.3 W 9 
5. Tha 772.2 32 0 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Februar 2,26 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Septuag.] den 6. Februar 1887. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9% Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Keine Kommunion. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Danzig. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


. 


önigliche Ob 
5 en 


Am 11. Februar 1887 von Vormittags 9 Uhr ab 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


erförfleret Kirſchgrund. 


Bromberg. 


follen im Gaſthauſe zur „Poſt“ in Groß⸗Neudorf (Halteftelle) 
I. Aus dem diesjährigen Einſchlage: 


Belauf Kirſchgrund, Jagen 134: 
Klaſſe, 270 Stück Stangen I. bis II. 


80 Stück Kiefern⸗Rundholz V. Klaſſe. 


holz IV. und V. Klaſſe. 


663 Stück Kiefern⸗Rundholz II. bis V. 
Belauf El ſendorf, Jagen 68: 
100 Stück Kiefern⸗Rundholz III. bis V. Klaſſe. Belauf Seebruch, Jagen 262: 
49 Stück Kiefern⸗Rund⸗ 


Klaſſe. 


Jagen 216: 


II. Aus dem vorjährigen Eiuſchlage: 


Aus den Beläufen Kroſſen und Seebruch: 


rm Kiefern⸗Knüppel I. Kl., 10 rm Weichholz⸗Kloben und Knüppel 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau den 3. Februar 1887. 


Der Gberförſter 


von Alt- stutterheim. 


Bekanntmachung. BAAAAAAAAAAAAHAAAAAAAAAAA 
„Zur Holzbörse“ 


Araberstrasse vis-a-vis Arenz Hötel. 


Hiermit empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum meine 


gut eingerichteten Fremdenzimmer 
nu billigen Preisen. 


4 Gleichzeitig bringe meine Reſtauration, in welcher ich wie be⸗ 
4 kannt nur gute Speiſen und Getränke führe, in freundliche Er⸗ 
inne 


Am Dienſtag, 8. Febr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen vom Abbruch aus der Jakobs⸗ 
thorpaſſage gewonnenes altes Material 
pp. als 7 
alte Ziegelſteine, Holz, Thore, 
Thüren, Eiſen, Zink pp. 
an Ort und Stelle in öffentlicher Lizi⸗ 
tation gegen baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Die bezüglichen Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 
Verſammlungsort am Jakobsthor. 
Thorn den 4. Februar 1887. 
Königliche Fortifikation. 


Belanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth pro 1. April 1887 
bis ult. März 1888 erforderlichen Ver: 
pflegungsbedürfniſſe ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf 


Dienſtag, 15. Februar cr. 
Vorm. 10 Uhr 
im Bureau des Garniſon-Lazareths 
anberaumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind. 
Thorn den 5. Februar 1887. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, 8. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Weißenſtraße 71, 
I Treppe hier, nach vorne, 
mehrere Möbel, darunter feine 
Kleiderſpinde, Waſchſpinde, 
Tiſche, Sophas, Stühle, Betten, 
diverſe Farben und Oele 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn den 5. Februar 1887. 
Ozecholinski, Gerichtsvollzieher. 


Rath in Gerichtsſachen 


u. Privat⸗ Angelegenheiten er: 
theilt M. Lichtenstein. Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn 
Schülerſtraße 412 parterre. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, Ein⸗ 
gaben, Bittgeſuche, Mieth⸗ u. 
Kaufverträge, Beitreibung aus⸗ 
ſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme von Auktionsverſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen, Kauf und Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. 


Sarg⸗ Magazin 
B. Przybill 


Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Trunkſucht 


heile ich ohne jede Berufsſtörung durch 
mein ſeit langen Jahren bewährtes 
Mittel. So ſchrieb jetzt wieder Herr 
S. in K. „Ich habe das Mittel 
aufangs April erhalten, es hat 
bei mir überraſchend gewirkt. 
Ich ſage meinen beſten Dank, 
ſo auch meine Frau u. Kinder 
u. ſ. w.“ Wegen näherer Auskunft 
und Erhalt dieſes ausgezeichneten 
Mittels wende man ſich vertrauungs⸗ 
voll an Reinhold Retzlaifr, 
Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen.) 


— 


AAAAAAAA 


rung. 


44 


* 
2 
“> 


werden a tout 


* 


. — 


Sarg⸗Magazin 
A. C. Schultz 
RNeuſtadt Nr. 13 ER 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 
Metall⸗ und Holz⸗Särgen 
zu billigen Preiſen, bei vorkommenden 
Fällen. 


Original⸗ 
Karawanen⸗Thee 


aus Kjachta via Moscau bez. in Orig.⸗ 
Verp. à 4½, 5, 6, 9 u. 12 Mk. per 
ruſſ. Pfd. 
Chineſ. Schwarzer Thee 
via London bez. à 3, 4, 5 u. 6 Mk. 
per / Kilo. 
Russ. Samowar's 
(Theemaſchinen.) 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 13. 
Illuſtrirte Preisverzeichniſſe gratis. 


NLA 


N Neue Beitfedern 
X dopp. gereinigt, füllkräftig, 
N a Pfd. 90 Pf. 
verjendet unt. Nachnahme (nicht! 
N unter 10 Pfd.). Bei Abnahme“ 
von 30 Pfd. an 4%, Rabatt. 
Verpackung gratis. 
Heinrich Kirschberg, 


NAK 


N Bettfedern⸗Fabrik. 
* Spandauer Brücke 1B. 
Berlin C. 


E 


EE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


590 rm Kiefern⸗Kloben, 200 


e Herrmann Seelig, , 
8 Breitestr. 84. Thorn Breitestr. 84. . 


Specialität 


elegante Kleiderſtoſfe und 
Damen : Konfektion 


eröffnet nach beendeter Inventur einen 


grossen Ausverkauf. 
a Kleiderſtoffreſte 


von 1 bis 12 Meter 


empfiehlt 


Das Placirungs-Bureau 
von M. Lichtenstein, Thorn 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den 
Herren Prinzipalen zur Be⸗ 
ſchaffung von Commis, Inſpek⸗ 
toren, Verwaltern, Förſter, 
Hauslehrer, Kellner ꝛc. und 
ſonſtigem Dienſtperſonal. 


ianinos foftenfreie Probeſendung 
* billig paar oder Raten, Proſp. grat. 
Fabr. Weldenslaufer, Berlin N W. 


Hochachtungsvoll 


A. Laechel. 


MAAAAAAAAAL 


 \AAAMAAAAAAAANAAAAAAAAAAL 
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. 


prix verkauft. N 


Gelegenheitseinkäufe. 

4 ind unter 
Umſtändehalber ben aun 
ſtigſten Bedingungen, verſchiedene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten 
Erfolge betrieben werden, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Lotterie⸗ 
komptoir von M. Lichtenstein, 
Schülerſtr. 412. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
Gelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½ bis 
300,000 Mark, ¼ für höhere 
Summen in kuürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Bei Huſten das Befte! 
Spitzwegerichsaft- 
Honigbonbons 


von J. Giraef in Aisbach. 
acket zu 20 Pfennig. 
ſtets friſch zu haben in der Konditorei 
von A. Wiese-Thorn. 
Eine gut erhaltene, vorzüglich nähende 
u Singer : Machine 
verkauft mit Garantie für 30 Mark 
J. F. Schwebs, Junkerſtraße 249/50. 


® & © © © 
) Möbel-, Spiegel- und ST 
Polſterwaaren- Lager“ & 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


Deere 


K. Schall, 


Geſellſchaft für 
wiſſenſchaftl. Zuſchneidekunſt, 
in Thorn vertreten durch 
Frau Martha Sohwebs, 
Bäckerſtraße 166 I.. 
lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Zu⸗ 
ſchneiden von Damen⸗ und Kinder⸗ 
Garderobe, unter Garantie des 
Erfolges. ag 
Eintritt von Schülerinnen täglich. 


Nähmaschinen- 


Handlung u. Reparatur-Werkstatt 
für Nähmaschinen aller Syſteme 
J. F. Schwebs. Junkerſtr. 249/50. 
Einjährige Garantie für Reparaturen. 
Mein Grundſtück Mocker 
1 Nr. 430, an der Radialſtraße 
Alz nach Fort II belegen, 13 Morg. 

guter Boden, halb Wieſe halb 
Acker, mit vollſtändig neuem Gebäude, 
bin ich willens, unter guten Bedin⸗ 
gungen aus freier Hand zu verkaufen. 
Reflekt. hierauf wollen ſich melden bei 
der Beſitzerwittwe Johanna Lange, 
geb. Schröter, zu Gr.⸗Mocker. 
3% verreiſe für die Zeit vom 7. bis 
24. Februar und werde durch die 
Herren Dr. Meyer u. Dr. Wentscher 
vertreten. Dr. Siedamgroizky, 
Königl. Kreisphyſikus. 
I Stock Bienen mg 
hat abzugeben Lehrer Jankiewioz, 
Podgorz. 
Getrocknete 


Rindfleiſchabfälle 
aus der Fabrik der Liebig'ſchen Fleiſch⸗ 
Kompagnie zu Fray Bentos, billigſtes 
und nahrhafteſtes Futter für Hunde, 
Geflügel und Fiſche, zu haben bei 

Stnchonshi & Oterski, 

Bromberger Vorſtadt. 


J Tenfner deuſſche 
Saat⸗Luzernen 


verkauft 
J. Schlee in Steinau. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 
AULA 
* Hands ſowie alle Sorten x 
x Handſchuhe werden ge⸗ if 
N 


N 
N N 
Im Hauſe des Goldarbeiters 
x Herrn Grollmann. 


N 

OF IHXNIAIILAIIO 

Junge Mädchen zum gründl. 

Erlernen der Schneiderei können ſich 

melden bei Albertine Sohnur, Aodiſtin, 
Brückenſtraße Nr. 14. 


Stellenſuchende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von n. Lichtenstein 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 

Für gefallene Pferde, die 

ich abholen laſſe, zahle ich 
bis auf Weiteres Mk. 6, für Pferde, 
die mir auf meine Abdeckerei geführt 
werden Mk. 9. 

Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 

Culmer⸗Vorſtadt 80. 


FEE 
Das bedeutende 


Bettfedern - Lager 


Harry Unna 
in Altona bei Hamburg 

verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute neue 
Bettfedern für 60 5 das Pfd., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., 
prima Halbdannen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis — Bei 
Abnahme von 50 Pfd. 5 % Rabatt. 

— Umtauſch geſtattet 


waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 


N | beim Bauunternehmer 0, Roese 


Heiligegeiſtſtraße 175, 27 
Gerechteſtr. 122 3 Ba 
1 mbl. Zim. z. vm. Derechteſt. 118 224 
Möbl. Z. 3. v. Gr. Gerberſt. 27778 n. 


u 
tungsblatt. 


Religiöſer Vortraß 
Heute Sonntag Nachm. 5 
im Saale d. Herrn Schumann, Mau 

„Abfall u. Wiederherſtelluſ 

des Chriſtenvolkes.“ 
Alle, welche die Wahrheit lieben, w 
zum Beſuch des Vortrags hie 
freundlich eingeladen. — Eintritt 


Robert Kriege) 


Franz Zähref) 
Eiſenhandlung in 
Ein Pianino billig zu vera 

Kl. Gerberſtraße Nr. 1 

Ein flottes Neiſepferd wirt 
geſucht. Näheres i. d. Exped. 9. 
DIE Harzer Kanarien 


zu verk. Araberſtr. 120 III 


Lehr-Kontralf 

zu haben bei O0. Dombro wel 

Ze W egen Fella 
bleibt mein Lokal 


. d. M. von 6 Uhr Aben 
geſchloſſen. J. Kownishl 
* ” 1 1 
Tivoli. 5 de 9 
Victoria-&arten. 
Heute friſche Pfannkuche 
Hotel „Zum Kronprinzen 
Podgerz. 


o 
Heute Sonntag Den 6, d. 
von 4 Uhr Nachm. ab 


Tanzkränzchen 


E. Frenke 
Wiener Cafe- Moch 


der Kapelle des N 
8. Pomm. Inf. Regiments Nr. 6% 
Auf. 4 uhr. Entree 30 Pl 
F. Friedemann, Kapellmeiit 


= 


— 


Bataillons Nr. 2. 9 
Anfang’, Uhr. Entree 25 
H. Reimer, Kapellmeiſte⸗ 
D* bis jetzt v. Hrn. Maj. v. Victing 
benutzte Wohnung in meinem 1 
Bromb. Vorſt. 128, nebſt Pferdeſtall) 
4 Pferde, iſt v. 1. April cr. ab andern 
vm. Z. erf. b. 8. 3eidler, Heiligeiſtr. 20) 
Wohnung von 2 Stuben u. Zub 
vom 1. April, Marienſtraße 
und 1 Wohnung von 6 Zimmern 1 


Zubehör von ſofort, Altſt. Markt 1 


zu verm. bei W. Buſſe, Steinſetze⸗ 
Piz ohnuugen, 3 Zimmer, Rue 


Entree und Zubehör zu 11% 


ER 
er 


Gr. Moder, bei der Hirſchfelp ch, 


Fabrik. 17 
Ern Wohn., beitehend aus 6 45 
Pferdeſtall, Burſchengelaß . 
Zubehör, iſt von ſogleich oder von 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 150 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, dase 
Eine große Wohnung, 
iſt Schülerſtraße 412 von Ku 
zu vermiethen. Näheres bei J. DIN A 
1 Wohnung für Mark 180 zu ve 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis- W 
der Sichtau'ſchen Fabrik. MN 
Eine herrſchafſſiche Wohn 
Coppernikusſtraße 171, 3. Etage, il N 
I. April er. z. vermiethen. W. Ae 
ohnung, 2. Etage, vom 
April er. zu vermiethen. 905 
S. Blum, Kulmerſtraße A 
Große herrich. Wohnung‘; 
find in meinem neuerbauten 4, 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. 1 
N * Markt 299 eine EL. Woh 
zu vermiethen. L. Benne 
N öbl. Iimmer z. vermiell 
. Meufitadt 13377 


Neuſtadt 143 


ein möbl. Zimmer billig zu v 


in möbl. Zimmer v. jof. zu 9 


7 


ierzu 


